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EDITORIAL 7 

Liebe Leserinnen und Leser! 

Sie hallen das Hef\ mit dem Schwerpunktthema „Pra­

x1sorient1erung" in lhrcn Hftnden und wundem sich 

möglicherweise !lber diese Frage. Andere wiederum 

werden sagen: „ Wissenschaf\" hat mit ,.Praxis" nichts 

zu tun - ist gerade das Gegenteil. 

FOr eine Uberwiegcnde Mehrheit der Akteure liegt die 

Antwon zur Frage nach der Praxisonenuerung auf der 

Hand: Wissenschaf\lichc Weiterbildung ist praktisch 

und richtet sich an Praktiker. Insbesondere an profes­

sionell Handelnde, die ihre Praxis mit wissenschaf\­

lichem Wissen untcnnauem und begründen. Das m!ls­

sen nicht immer Akademiker sein. Die Zahl der „ Wis­

sensarbeiter" in den Unternehmen und Betrieben nimmt 

stetig zu. Das sind Menschen, die auch ohne wissen­

schaftliche Ausbildung - aber auf der Basis umfang­

reicher praktischer Erfahrungen und Weiterbildungen 

- wissenschaf\liches Wissen für ihre Arbeit nutzen. An 

solche „Professionellen" werden hohe Anforderungen 

gestellL 

Sie sollen in nicht-standardisierbaren Situationen ad­

ftquate Problemlösungen finden, ob als Arzt. als Ju­

nst, als Berater oder als Ingenieur, um nur einige zu 

nennen. Sie alle verbindet die professionelle Aufgabe, 

hochkomplexe Situationen auf dem aktuellen Stand des 

wissenschaJllichcn Wissens zu analysieren/zu interpre­

tieren und Lösungen zu entwickeln. 

Sie smd im cigcn1hchen Sinne die Mittler zwischen 

Wissenschaft und alhüglicher Praxis. Sie finden auf der 

Basis ihres w1ssenschaf\hchen Wissens und ihrer ana­

lytischen Kompe1enz professionelle Lösungen. die der 

Alltagsverstand nonnalerwelse mcht verfügbar hat. An 

solche Profis - ob Akaden11kcr oder 01cht-akadcm1schc 

Wissensarbeiter - richtet sich wisscnschaf\liche Weiter­

bildung. 

Wer auf diese Weise professionell arbeitet, erwanet 

auch professionelle Wc1terbildungsnngcbote. Wissen­

schaf\liches Standnrdwissen „von der Stange" oder aus 

Ein Wort vorab: 
Kann Wissenschaft 

praktisch sein? 

Prof. Dr. Joachim Ludwig Dr. BeateHörr 

der ,.Konserve" triffi die Erwartungen der Professio­

nellen nicht Wisscnschaf\liche Weiterbildung muss mit 

aktuellen wissenschaftlichen ErkeMtnissen aufwarten 

und dieses Wissen lebendig mit den Handlungspraxen 

der Teilnehmer verbinden. Dazu gibt es eine langjllhn­

ge Praxis in den Einrichtungen der wissenschaftlichen 

Weiterbildung. 

Einen kleinen Teil dieser gelebten Praxisorienuerung 

finden Sie in diesem Hell Praxisorientierung beginnt 

mcht erst in der Lehrveranstaltung mit dem didakti­

schen Handeln, dass die konkreten Aufgaben und Pro­

blemstellungen der Teilnehmer aufgreift und daran den 

Enrag des wissenscbaf\11chen Wissens zeigL Praxisori­

entierung beginnt bereits auf der Ebene der Strukturen, 

des Marketings und der Curricula. 

In diesem Hef\ sind Beitnlge zur Praxisorientierung 

versammelt, die sich auf beide Ebenen beziehen Auf 

der Ebene der praxisorientienen Strukturen finden Sie 

Bc1tnlge zu praxisonenuenen Marketingstrategien. 

Hinweise zur Bildung von Netzwerken für eine engere 

Kopplung mil dem regionalen Umfeld, mtemationale 

Vergleiche, Vorschlage für zukUnfugc Orgnmsauons­

strukturcn nls „School for profcss1onal Studies" und 

den Stellenwen der Bildungsberatung 

Unter der Übcrschnft „Praxisorientienes didaktisches 

Handeln" finden sich Beispiele für Praxisorientierung 

auf Studiengangsebcne. nuf der Ebene didaktischen 

Handelns mit Prototypen und Fallstudien sowie ein 

Beitrag zur pru.~isorientienen Inhaltsauswahl durch die 

lehrenden. 
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Wir wünschen Ihnen als Praktiker und Akteure der wis­

senschaflhchen Weiterbildung eine anregende Lektüre 

und würden uns auch über Ihre Rückmeldungen zu den 

beiden Papieren freuen, die die DGWF zu den Fonna­

ten der wissenschafllichen Weiterbildung sowie dem 

Status des Personals an Einrichtungen der Weiterbil­
dung verfasst hat. 

Herzlichst 

Prof. Dr. Joachim Ludwig 

Universität Potsdam 

Dr. Beate HOrr 

Johannes Gutenberg-Universitllt Mainz 
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